
VON CHRISTINE BERGER

BURGBERNHEIM – Wochenlang lag die
Ursache für den massiven Wasser-
schaden in der Sporthalle im Dun-
keln, nun scheint zumindest diese
Frage geklärt zu sein. Bürgermeister
Matthias Schwarz kündigte in der
jüngsten Stadtratssitzung eine „rela-
tiv kuriose Sache“ an: Nicht nur, dass
verschiedene Faktoren unglücklich
zusammenwirkten, als vermutlicher
Auslöser beziehungsweise eine Mit-
ursache wurde ein Schulheft oder ein
Block ermittelt. Nach wie vor offen
ist, ob die Versicherung die finanziel-
len Auswirkungen für die Stadt und
die Verwaltungsgemeinschaft abfe-
dert.

Wie auch immer das Papier in die
Kanalisation gelangte, in einem Ka-
nal jenseits des Pausenhofs bildete

es jedenfalls für das vorbeiströmen-
de Wasser ein wachsendes Hinder-
nis, zu wenig Wasser konnte das
Knäuel passieren, es kam zum Rück-
stau in Richtung Sporthalle, wie
Schwarz anhand von Bildern darleg-
te. In der Halle selbst sorgte wohl ein
unglückliches Zusammenspiel für
die zunächst unbemerkte Verbrei-
tung des Wassers, dort spielte die
unter dem Bodenniveau liegende
Dichtung der Behinderten-Toilette
eine Rolle. Zumindest konnte der Rat-
hauschef anhand eines Films die
Undichtigkeit des Zulaufs demons-
trieren. Zuvor waren mittels Messun-
gen bereits nach und nach das Lei-
tungssystem als potenzielle Ursache
ausgeschlossen worden, der Kanal
war verfilmt worden.

Dass in dem Wirrwarr, das sich im
Außenbereich in dem Kanal gebildet

hat, ein Dichtungsring befand, moch-
te Schwarz nicht weiter kommentie-
ren. Auch, was die Hintergründe der
Entstehung des Knäuels anging, hielt
er sich zurück, „das ist alles ein biss-
chen spekulativ“. Mitte kommender
Woche wird sich ein Gutachter vor
Ort ein Bild über die Zusammenhän-
ge machen. Dann wird auch geklärt,
ob die Versicherung sich an der Behe-
bung des Schadens finanziell betei-
ligt.

Zeitnah ausschreiben
Nachdem die Ursache nun fest-

steht, wurde mit dem Architekturbü-
ro Jechnerer, das für den Hallenbau
verantwortlich zeichnete, eine zeitna-
he Ausschreibung des Hallenbodens
vereinbart, informierte Bürgermeis-
ter Schwarz die Stadträte. Er hofft dar-
auf, dass dieser rasch eingebaut wer-

den kann, um so bald wie möglich
wieder in den Sportbetrieb einstei-
gen zu können. Der Bereich der Um-
kleiden und der Sanitäranlagen wür-
de hintangestellt und soll im An-
schluss saniert werden. Zur Scha-
denshöhe mochte sich der Bürger-
meister nicht äußern, er geht aber
von einem sechsstelligen Betrag aus,
um alle Schäden zu beheben.

Zur Randgeschichte geriet anläss-
lich der erfolgreichen Ursachenfor-
schung die Information des Rathaus-
chefs, dass die Schule in den nächs-
ten Tagen einen Glasfaseranschluss
erhält, dieser wird aktuell ausgehend
von einem Verteilerkasten in der
Brechhausstraße verlegt. In dem
Zusammenhang kann auf dem Weg
zur Schule ein Teil des Gehsteigs
ausgebessert werden, informierte
Schwarz.

BAD WINDSHEIM – Das Schlagwort Bür-
gerbeteiligung hört man immer
öfter. Aus Berlin, aber auch in den
letzten Winkeln der Republik, in klei-
nen Gemeinden. Doch wie lässt sich
das wirklich umsetzen? Die Software
Consul könnte eine Lösung sein, die
weltweit schon genutzt wird und
nun auch in Deutschland ankommt.
Mittendrin in der Bewegung ist ein
Unternehmer, der aus Ergersheim
stammt.

Man stelle sich vor, die Bad Winds-
heimer Bürger könnten per
Mausklick oder über ihr Smartphone
mitentscheiden, welche Straße in der
Kurstadt als nächstes saniert werden
soll. Oder ob ein Großprojekt wie die
Landesgartenschau sinnvoll ist. Das
mag bizarr klingen, in der spani-
schen Hauptstadt Madrid ist das
jedoch völlig normal. Dort wurde vor
wenigen Jahren Consul entwickelt,
mit der eine echte Beteiligung der
Bürger an politischen Prozessen ein-
geläutet wurde. Der Clou: Das Pro-
gramm ist Open Source, jeder kann
es ohne Lizenzgebühren verwenden,
erklärt Tobias Weinmann.

Der Ergersheimer bietet über seine
Firma Demokratie Today in Deutsch-
land Pakete an, um Kommunen –

oder Firmen und Universitäten – bei
der Einführung von Consul zu beglei-
ten. Das Interesse steige, erklärt
Weinmann, aktuell vor allem im
Raum Nordrhein-Westfalen.

Consul basiert im Grunde auf fünf
Säulen der Demokratie: Debatte, Vor-
schläge, Abstimmung, Budgetierung

und Gesetzgebung. Welche der Modu-
le die Kommune nutzen will, ist da-
bei völlig frei, betont Weinmann. Der
Schritt, Bürger direkt an politischen
Prozessen zu beteiligen, ist ziemlich
groß, deshalb sei es sinnvoll klein
einzusteigen, beispielsweise mit
einer Art Forum für Debatten.

Das Projekt fasziniert Weinmann,
der in München Politik studiert hat
und mit seiner Firma demokratie.
today nun Consul verbreiten will. Die
Transparenz sei immens. „Die Leute
sehen einfach, was mit ihrem Geld
passiert“, sagt er. Doch er weiß auch
um mögliche Probleme. Denn was

ist, wenn eine Gemeinde ein Projekt
zur Abstimmung gibt und die Bürger
sich klar dagegen aussprechen? Zieht
man es trotzdem durch, da die Beteili-
gung an der Abstimmung vielleicht
nicht repräsentativ genug ist? Und
wie viele Bürger sollen sich über-
haupt beteiligen, um dem Bürgerwil-
len ausreichend Gewicht zu geben?
Zehn bis 15 Prozent, sagt Weinmann,
seien ausreichend, „um einen Bürger-
willen zu erkennen“.

Weltweit in 100 Städten
Aus seiner Sicht sei Consul des-

halb auch nicht nur für große Städte
praktikabel. Auch Kommunen mit
deutlich weniger als 20 000 Einwoh-
nern könnten das System nutzen.
Beim Einstieg stünde er als Ansprech-
partner bereit. Allerdings empfehle
er, dass eine Gemeinde von Beginn
an selbst das Bürgerforum moderiert
und die Prozesse leitet. Weltweit
über 100 Städte, vor allem im spa-
nischsprachigen Raum, tun das
bereits. Wo das enden kann, zeigt
Madrid: Dort bestimmt jedermann,
was mit dem Geld im sogenannten
Bürgerhaushalt passiert. Das sind
jährlich über 100 Millionen Euro.
 BASTIAN LAUER

Fo
to

:s
b

Mit einem Bürgerservice-Portal wird im Ipsheimer Rathaus schon gearbeitet, mit einer Software könnten Kommunen ihre Bürger
nun auch stärker an Entscheidungen beteiligen.  Archiv-Foto: Bastian Lauer

BÜHLBERG – Wegen Asphaltdeckensa-
nierung wird die Kreisstraße 35 ab
dem Ortsende von Bühlberg bis zum
Ortsbeginn Eichelberg von Montag,
27. Juli, bis voraussichtlich Freitag,
28. August, für den Gesamtverkehr
gesperrt. Der Verkehr wird umgelei-
tet von Eichelberg über die Kreisstra-
ße und Staatsstraße in Richtung Mail-
heim. Von dort aus können Verkehrs-
teilnehmer über die Kreisstraße
Oberndorf ansteuern und entlang der
Bundesstraße 470 bis Dottenheim
nach Walddachsbach kommen.   red

Zum Zeitpunkt des Fotos war der Sportboden mit Ausnahme einiger Kontrollstellen noch weitgehend in der Halle verlegt. Inzwischen steht fest, dass er erneuert
werden muss, dies soll zeitnah geschehen.  Archiv-Foto: Stefan Blank
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BURGBERNHEIM – In der Juni-Sitzung
des Stadtrats hatte Bürgermeister
Matthias Schwarz das Gremium infor-
mieren müssen, dass für das kom-
mende Schuljahr an der Grund- und
Mittelschule keine fünfte Klasse
gebildet werden kann. Mit einer wei-
teren Hiobsbotschaft musste er in
der jüngsten Sitzung aufwarten:
Auch für die sechste Klasse reichen
die Schülerzahlen nicht mehr aus,
beide Jahrgangsstufen werden ab Sep-
tember an der Mittelschule in Bad
Windsheim unterrichtet.

Durch Wechsel an andere Einrich-
tungen beziehungsweise Umzug ver-
lassen zu viele der künftigen Sechst-
klässler die Grund- und Mittelschule,
informierte Schwarz, ihm zufolge
würden neun Schüler am Burgbern-
heimer Schulstandort bleiben. Für ei-
ne Klassenbildung wären dies zu we-
nige Jugendliche, weshalb auch die-
ser Jahrgang künftig in der Kurstadt
unterrichtet wird. Die Eltern der
betroffenen Schüler wurden Ende
der Woche bei einem Elternabend in-
formiert. Das Wegfallen gleich zwei-
er Jahrgangsstufen bedeute nicht,
dass ab dem Schuljahr 2021/22 nicht
wieder eine fünfte Klasse gebildet
werden könnte, wenn die Schülerzah-
len dafür ausreichen, betonte Bürger-
meister Schwarz in der Stadtratssit-
zung ausdrücklich. Ein Hoffnungs-
schimmer sind für ihn die steigen-
den Schülerzahlen in den Grund-
schulklassen.  cs

Rückstau löst Wasserschaden aus
Wasser im Kanal im Außenbereich der Burgbernheimer SPORTHALLE konnte durch Verunreinigung nicht mehr ablaufen.

RÜCKGANG

Zweiter Jahrgang
in Burgbernheim

bricht weg

SPERRUNG

Umleitung steht

Per Mausklick über Projekte der Gemeindemitentscheiden
Eine Software, die in der spanischen Hauptstadt Madrid im Einsatz ist, könnte von allen Kommunen genutzt werden, um die BÜRGERBETEILIGUNG zu erhöhen.
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